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Sic find jederzeit will­

kommen nnd Ihr Ge­

schäft wird mit 

H Dank l>egrüsjt 

in der 

m7ncum7ro8ik7c8 

Unser Mottv: 
Sicherheit zuerst. 

Unser GeschSftslokal: 

Südwestecke s. und 
Main Str., Davenport. 

Der Demokrat 
«»gründet >«kt 

««»»«»«««»»»««««»»»»«««»«« 

i 

Vmniigm 

bcginncn uiit kleinen 
Ersparnissen. 

?lll' ihre ehrgeizigen Plüne 
mögen dnrch das Zuni Gelingen 
tonnne», lvciS Sie .?n ersparen 
imstande sind. An eineni Tage 

in der Znknnsl, wenn sich Ihnen 
oilie Gelegenheit bietet, wie je­
dem Anderen, mag Ihr Spar-

lonto Ihr Glück machen. „Spa­
ren Sic einen Time jeden Tag." 

— Das C-rgebniß wird Sie 
iilierraschen. (Schneiden Sie 
diese Anzeige aus nnd bringen 

Sie sie zn dieser Bank und wir 
werden Ihnen eine unserer 
Diine - Sparlianken geben. 

Thnn Sie es heute. . ,. 

(ZitiMiis Irust 

äc LavillKS Lank 
316 Brady Stratze. -
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Mr» a» die Abonnenten tn dieser 
einschließtt» 
tede Woche, 

«,rmi«zahlung sret abaeliefett. 
ber ^st auberhaw der Btadt, nach ir-

einem Lostamt in den Ver. Staaten, Ca-
'Ä? oder Merico, tzs.oo jährlich bei «»rau». 
MGlMtK. 

5^. ' >»s>«»e, mir durch die Post 
^ltamt in den Ver Etaate». koste« 

I«HrIich ßl.oo tei BorauSzahlu» 

»urch 
»er ».O^wSchentliche Z>e«-rr»t", durch dt» 
'ft innerl^lb der Ver. Staaten und dl " 

i» der Stadt »2.50, bei BorauSzah!..... 
t>.^? nach Canada »3.60 und nach ?»rotxi 
tt.So per Jahr bei BorauSzahlu»a. 

De^wSchentliche Demokrat", in zwei »H«. 
Mitwochs und Sonnabends, kostet inner» 

»«U» der Ver. Staaten «2.00, nach Canada und 
«lch Europa ßg.öö jährlich bei BorauSzahluRg. 

i 
KsrmM Iwst Lli. 

empfiehlt als eine vortheilhafte 
Geld . Anlage ihre Debenture 
K»ntzK,.«esichext tzvrch^ 

HErste Hypo:y«iten a«f 
<Arut»d et^K, enrhum. 

Käufer werden ersucht, i» 
, der Office vorzuspreche». 

W'. 

ß 
HZ 
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Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
.>G«bäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dritter Strafe. 

F Unsere besten 
Bargains. 

Oestliche 15. Str., 8 Zimmer, modern. 
Eigenthiinier muß verkaufen. ^3000. 

''Oestl. 14. Str. 6 Zinnner und Bad, 
' strikt niodern, besser wie neu; ein 
. Bargain zu P4,10<). 

'Hübsches Eckhans ans dem Berge, neun 
Zimmer; eichener Fnszboden, oben 
und nnten, strikt modern, hübsche 
Veranda an der Seite, mit Fliegen­
draht umgeben. Hübsche grotzeSchat-
tenbännie. Beste Lage in der Stadt. 
Nur P6,500. 

Sehen Sie uns für die besten Bau­
plätze in der Stadt. 

Sniclsi^, Wslsk 
^ ̂ >nos, 

Grundeigenthum nnd Versicherung. 
114 westl. 3. Straße. 

s 

ZSüdSstl. Ecke der 3. und Brady Str. 

Cine starke Bank, verwal­
tet von fähigen nnd vor-
- sichtigen Beamten. 

Kapital und Gewinn ... 5370,000.00 

Depositen ?2,700,000.00 

Bier Prozent Zinsen bezahlt 
an Depositen. 

Fangt jetzt ein Bankvuch an, fpäter 
wird es niitzlich fein. 

' ^ «m. «ifchoff. Henry Kühl. 

kisckokt 6e Kuekl 
Versicherung und 
Grundeigenthnm. 

> 833—334 Masonic Tempe l 

Wir vertreten nur erstklassige Ge-
^"^sellschasten. 

Dabenport, Ja. 

Die Beschlüsse des D.-A. National-

bnndes gegen den Waffenhandel 

und die englandfreundliche Neu­

tralität der BundeZregierung. ^S 

In der achten Jahresversammlung 
des in San Francisco, Cal., tagenden 
Deutsch - Amerikan. Nationalbnndes 
wurden am Mittwoch einstimmig die 
nachfolgenden BeschliUe angenommen, 
die den Waffen- und Munitionshandel 
mit England als «unmoralisch" ver­
dammen, gegen die in der öffentlichen 
Meinung sich breit machende englische 
Anffafsung vom europäischen Krieg 
Front machen und die Haltung der 
Bnndesregiernng Deutschland gegen­
über kritisiren. 

Die Beschlüsse haben im Auszug et­
wa folgenden Wortlaut: 

Ter übermächtige englische Einfluß. 

„Die Ereignisse des letzten Jahres 
haben in erschreckender Weise offenbart, 
daß im öffentlichen Leben Amerikas 
englische Auffassung und Einflüs­
se ein wnnderliches Uebergewicht be­
sitzen. Die Bürger deutscher Abkunft 
betrachten es deshalb als ihre natürli­
che Pflicht, dem gegenüber auf eine Un­
abhängigkeit Amerikas in politischen 
Gruudsätzen hinzuwirken. Ihre Frei­
heit von englischem Einfluß macht sie 
zu geborenen Verfechtern der absoluten 
Selbständigkeit unserer Republik. Hier­
in erkennen sie ihre geschichtliche Mis­
sion in dieser kritischen Zeit, die die 
Znkunft der alten Welt, wie diejenige 
unseres Ljandes entscheiden wird. Die 
Pereinigten Staaten haben sich daran 
zu gewöhnen, daß ihre Bürger deut­
schen Abstammung nicht ein geduldetes 
Volkselement sind, noch gewillt sind, 
sich mit einem zweiten Platz im öffent­
lichen Leben zU begnügen. 

Die Deutsch - Amerikaner haben 
stets ihr Bestes für das Wohl dieses 
Landes eingesetzt. Sie haben im 
Frieden zum Aufbau desselben beige­
tragen und in allen Kriegen freudig 
ihr Gut und Blut hingegeben. Des­
halb wissen u. behaupten wir, daß wir 
ebenso gute Bürger dieses Landes sind, 
!vie diejenigen englischer Abstammung. 
Die Vereinigten Staaten sind ein kos­
mopolitisches Volk, und das ganze Eu­
ropa — nicht Englmid allein — ist 
unser Mutterland. Aber als freie 
Bürger dieser Republik beanspruchen 
wir anch das Recht, über die Handlun­
gen: der Regierung unsere Meinung 
offen zu äußern, da uns das Wohl des 
Gemeinwesens höher steht, als die 
blinde Unterwürfigkeit unter die^ An­
sichten irgend eines vom Volke erwähl­
ten Beamten. 

Kein Grund zum Bruch mtt Deutsch­
land. 

Die verschiedenen Auffassungen und 
Auslegungen der internationalen 
Rechtsfragen vonseiten der Regierun­
gen der Vereinigten Staaten und von 
Dentschland sind nach unserer Ueber-
zengnng unter keinen Umständen ge­
nügend, einen Bruch zwischen zwei 
Nationen herbeizuführen, deren 
Freundschaft seit der Gründung dieser 
Republik eine unwandelbare gewesen 
ist. . Wflr doch der preußische König 
Friedrich der Große der erste europäi­
sche Fürst, der die Unabhängigkeit der 
Vereinigten Staaten anerkannte. 

Unsere parteiische Regierung. 

Wir verlangen ferner, daß die Re­
gierung unseres — eines neutralen 
— Landes in ihrem Verhalten allen 
anderen Nationen gegenüber densel­
ben Maßstab anlegt. Wir bedauern, 
daß sie von einer Seite — England 
— Uebertretungen des internationalen 
Rechtes und Schädigung unseres Han­
dels — von einer anderen — Mexiko 
— Zerstörung von Eigenthum und Le­
ben ungestraft duldet, während sie 
Deutschland gegenüber eine allzu schrof­
fe Stellung einnimn^t. 

Als England zuerst die ganze Nord­
see als Kriegszone erklärte und mit 
Minen besäte, that unsere Regierung 
keinen Schritt; als Deutschland später 
ein gleiches that, erfolgte sofort ein 
scharferProtest. Nachdem Hunderte un­
serer Mitbürger in Miexiko getödtet 
worden waren, wnrde den dort woh­
nenden Anierikanern offiziell der Rath 
ertheilt, das Land zu verlassen, Ivo sie 
Geschäft und Eigenthum hatteu, aber 
es wurde ihnen nicht offiziell gerathen, 
ans einer Kriegszone wegzubleiben, 
wo sie weder das eine noch das andere 
besahen. Diese Beispiele einer vorein-

genommenen und einseitigen Politi ! 
köiuien leicht vennehrt lverden. 

Gegen deik Waffenhandel. , H 

Wir erklären uns ganz und voll mit 
allen Schritten einverstanden, die bis 
her von verschiedenen Seiten unter 
nommen wurden, un^ dem unmorali 
schen Wjaffenhandel Einhalt zu thun, 
und erklären uns bereit, auch in Zu­
kunft alle Anstrengungen, die in dieser 
Richtung unternommen werden, au 
das Kräftigste zu unterstützen. 

Wir befürworten ferner die Annah­
me eines Gesetzes, welches die Beför­
derung von Passagieren aus Schiffen, 
die mit Kriegsmaterial beladen sind, 
verbietet. 

Einigkeit macht stark. 

Die Lehren der jüngsten Vergan­
genheit haben uns mehr wie je in der 
Ueberzeugung bestärkt, daß das 
Deutschamerikanerthum nur dann sei 
ne Stellung ivahren, und zum Wohle 
unseres Landes zur Geltung bringen 
kann, wenn es als geeintes Ganzes da­
steht. Die Einigkeit des deutschen Vol 
kes, die als festes Band alle vom hoch 
sten bis zum einfachsten Biirger um 
schließt, hat es unseren deutschen Brü­
dern ermöglicht, gegen sast die ganze 
Welt zu kämpfen und mit Sicherheit 
dem Siege entgegen zu gehen. Lassen 
wir dieses leuchtende Beispiel uns zum 
Vorbild dienen." 

HEin neugieriger Engländer. 

In der Zeitschrift „New Age" ver­
öffentlicht ein Engländer einen offenen 
Brief an das amtliche Londoner Nach­
richtenbureau, in welchem er um Be­
antwortung einiger kitzlicher Fragen 
bittet. „Wir stehen seit elf Monaten 
mit Deutschland im Krieg", schreibt er: 
„Während dieser Zeit haben wir jeden 
Tag zwei Siege — einen in der 
Morgenzeiwng, einen in der Abendzei­
tung. Die Deutschen wurden während 
dieser Zeit täglich zurückgeworfen und 
müßten nach meiner Berechnung längst 
über den Rand der Erde in die At­
mosphäre getrieben sein. Würde nun 
der Zensor die Güte haben, mir zu er­
klären, wie es möglich ist, daß die 
Deutschen im Besitz von fast ganz Bel­
gien und einem Theile Frankreichs 
sind uud die Heere der Alliirten an 
beiden Fronten zurückhalten? 

Durch die Presse wurden wir ver­
mittels fetter großer Kopfzeilen in-
formirt, daß die deutsche Armee durch 
einen Ring von Eisen eingeschlossen ist. 
Das war vor vielen Monaten. Was 
hat dieser Eisenring inzwischen ge-
than? Liegt er irgendwo in einerEcke 
und raucht Zigarretten oder ruht er 
auf seinen Lorbeeren aus, während die 
eingeschlossenen Deutschen Hinmarschi­
ren. wphin es ihnen beliebt. Um Him­
melswillen sagen Sie uns, was der 
Eisenring thuti 

W i e  k o m m t  e s ,  d a ß  D e u t s c h ­
land und Oesterreich, obwohl sie ver­
hungerten. Aufruhr hatten, sich un­
tereinander stritten, in äußerst prekä­
rer Lage ivaren, heute noch genau so 
mächtig sind, wie vorher? Haben diese 
Länder gelernt von Sorgen fett zu 
werden und von der Luft zu leben? 
Wenn so. bitte um das Rezept, wir 
können es vielleicht bald gut gebrau­
chen, wenn ivir noch einige unserer 
Siege errungen haben. ̂ 

W,i e kommt es, daß die öster­
reichisch-ungarische Armee, die wieder­
holt aufgerieben und total vernichtet 
wurde, sich noch immer so vorzüglich 
und erfolgreich und stärker als je 
schlägt; wie kommt es, daß das tapfe­
re kleine Serbien, das die Oesterrei­
cher vernichtet hat, um Hülfe ruft 
und verhungert und daß seine Bewoh­
ner auf serbischem Boden von den to­
tal vernichteten Hunnen hingemordet 
werden? Wie kommt es, daß der 
Kaiser, der an nervöser Erschöpfung, 
Fielder, Erkältung, doppelseitiger Lun­
genentzündung und den Folgen ein^r 
schweren Operation litt — nicht zu 
erwähnen den chronischen Irrsinn -7-
an der Front weilt und sich besserer 
Gesundheit als je zuvor erfreut? 

W.ie kommt es, daß die Tod-
tenkopfhusaren sich bald hier, bald dort 
auszeichnen, nachdem sie gleich bei Be­
ginn des Krieges von den Belgiern 
ausgetilgt und nachher mehrfach von 
den Franzosen und zuletzt von den 
Russen zerschmettert wurden? Ein 
derartiges Benehmen ist ebenso unan­
ständig wie die Weigerung des Kron­
prinzen, todt zu bleiben, nachdem er es 
in unseren Berichten mindestens zehn­
mal gewesen. Es ist offenbar ein 
Wahn der Deutschen und Oesterreicher, 
sich zu weigern, todt zu bleiben! 

W i e k o m m t  e s  e n d l i c h ,  d a ß  
viele Tausende Briten als Gesangene 
und vierhundert englische Autobusse in 
Deutschland sind, da wir doch keine 
Niederlage erlitten haben? Sind wir 
freiwillig dahin gegangen? Haben 
die Gefangenen die Autos oder die Au­
tos die Gefangenen mitgenommen?" 

Wir brauchen kaum hinzuzufügen, 
daß das Londoner Bureau bis jetzt noch 
keine Zeit gefunden hat, die Fragen zu 
beantworten. 

— Der New Uork Herald, die New 
Dork Tribune, die Sun und all die an­
deren amerikanischen .Kuliorgane Eng­
lands sind mit der britischen Note zu­
frieden. Warum sollten sie auch nicht I 
Es liegt in des Kulis Natur, daß er 
Fußtritte als Auszeichnung empfindet. 

Politische «nd unpolitische 
Randglossen. 

In einer anderen Spalte bringen 
wie die von der letzte Woche in San 
Francisco tagenden National - Ver­
sammlung des National - Bundes, die 
alle zwei Jahre in Sitzung tritt, am 
letzten Mittwoch angenommenen Be­
schlüsse. .. ' 

—Sie treffen unserer Ausicht nach, 
was die gegenwärtige Krisis betrifft, 
den Nagel auf den.>sopf, und sind da­
bei in sy maßvoller und würdiger 
Sprache gehalten, daß jeder Bürger 
deutscher Abkunft, der auf diese noch 
stolz ist,^ sie getrost unterschreiben 
kann. 

— Sie werden, so hoffen wir, ihren 
Eindruck nicht verfehlen nnd — wenn 
die tolle Anglomanie - Orgie, in un 
ferem Lande vorüber ist, — den Weg 
zu einer Verständigung bahnen, die 
zur Lösung der unserer großen großen 
Republik obliegenden Kulturaufgaben, 
dringend ttothwendig und dringend zu 
ivünschen ist. 

— Möge der Mahnruf des Deutsch 
Amerikanischen Zi'ationalbundes zur 
Einigkeit der Bürger deutscher 
Abkunft dieses Landes ans fruchtbaren 
Boden fallen und Ergebnisse erzielen, 
denn nur durch Einigkeit kann 
sich das Deutschthnni dieser großen Re­
publik im öffentlichen Leben die Stel­
lung erwerben, die ihm vermöge seiner 
Treue und seiner Leistungen in Krieg 
nnd Frieden seit Gründung der Re­
publik vollauf gebiihrt. WWWW 

— Die vor England auf dem Bauch 
rutschende New Uorker Presse ist vor 
lauter Freude über die unserer Bun­
desregierung von Sir Edward Grey 
versetzten Fußtritte ganz aus dem 
Hänschen gerathen. 

— Den tiefsten Enidruck wird auf 
des Präsidenten seniinienrales Gemüth 
der väterlich ermahnende und verwei-
ende Ton machen, der stellenweise in 

der neuesten britischen Note durch­
schlägt. K 

— Recht beschämt dürfte sich der 
Präsident darüber fühlen, daß er, wie 
Sir Edward Girey ihm zu zeigen 
glaubt, in allen seinen Aenßerungen 
über Rechte der Neutralen so weit da­
neben gegriffen^-hat. 

— Der britische Minister des Äeü-
zeren muß den Amerikanern ein mise­
rables Gedächtniß für Daten zutrauen, 
oder er meint mit den Vergelwngs-
Maßregeln gegen Deutschland eine 
Vergeltung im Voraus. > !. 

Je klarer, die Thatsache hervor­
ritt, daß Deutschland-unbesiegbar ist, 

?esto rabiater wird die hiesige anglo-
zhile Presse, die seit dem Eintritt Eng­
lands in den Ki:ieg tagtäglich in ihren 
gesammten Ausgaben den lintergang 
»es Deutschen Reiches vorausgesagt 

I)at. ' ' tj 

— Der hiesigen alliirten Presse zu-
olge sind die deutschen und die öster-

reich - ungarischen Armeen in Polen 
wieder einmal von den Russen in die 
Falle gelockt, zermalmt, dezimirt und 
gesangen genommen worden. Beweis 
genug dafür, daß Warschau von den 
Alliirten völlig aufgegeben worden ist. 

» » » ^ 

— Die Londoner Zeiwngen haben 
ich bemüssigt gefühlt, in kleinererForm 

zu erscheinen. Die sich ansammelnden 
Lügen werden demzufolge in um so 
größerem Maße in Amerika abgelagert 
werden<^ . . 

— Die Pariser HWpresse lügt'ge­
rade so ohne Sinn und Verstand, wie 
die hiesige. Vor einiger Zeit brachte 
?er Matin die Meldung, bei den Deut-
'chen würden sämmtliche Kriegsgefan­
gene kurzer Hand erschossen. Ein paar 
Tage darauf kam'der Figaro mit 
der Meldung, in. Deutschland würden 
die .Kriegsgefangenen als Sklaven an 
)ie Meistbietenden versauft. Und es 
'cheint auch in Paris Leute zu geben, 
)ie das eine ivie das andere glauben. 
Daher wahrscheinlich die Bezeichnung 
L i c h t s t  a d t I  "  

— Der amtliche Berliner Bericht, 
daß die deutschen Truppen in Warschau 
eingezogen seien, traf über Tuckerton, 
!)er sunkentelegraphischen Station an 
der Küste von New Jersey, hier ein. 
London hat die Meldung unterdrückt. 
Wie es seinerzeit die Meldung von 
der Einnahme Lembergs volle acht­
undvierzig Stunden unterdriickte. So 
pringt man in der Theorie mit der 

Wahrheit um. SclbstvexstÄidlich nur 
im Interesse der Zivilisation.! Was 
man in London darunter versteht. 

'Die englische Zivilisation hat ausge-
prochene Neigung zur Heuchelei, und 

Heuchelei ist Lüge-. Deshalb lügt in 
England alles. Vom Ministerpräsi­
denten angefangen bis zum Londoner 
Zensor, der Nachrichten fälscht und 
unangenehme Meldungen unter-
'chlägt. Wie man es jetzt wieder erlebt 
hat. 

— Bislang konnte die Netv Dorker 
„Evening Post" sich nicht genug in 
Wuthausbrüchen gegenDeutschland zu­
gute thun, wenn sie auf die „Lusita-
nia" - Angelegenheit zu.sprechen kam. 

Der, Vorschlag Deutschlands, daß 
Amerikaner auf Schiffen uiUer ihrer 
Flagge fahren sollen und nicht auf 
englischen Schiffen, wurde als uner­
hörte Frechheit uud Iveiß sonst was zu­
rückgewiesen. Jetzt aber ertheilt sie 
amerikanischen Bürgern denselben 
Rath, den ihnen Deutschland gegeben 
l)at. ^ Mit Hinweis mif die Versenknng 
des „Jberian" sagt sie, es sei gefähr­
lich. auf englischen Schiffen zu fahren, 
weil diese offenbar entschlossen seien, 
beim Anruf von deutschen Untersee­
booten nicht still zu halten, sondern die 
Flucht zu ergreifen. In solchem Falle 
können sie znsainmengefchössen lverden 
und die amerikanische Regierung ^öni,e 
für amerikanifche Bürger, die dabei 
Ilms Leben kommen, nichts thuii. Des 
Weiteren fügt sie hinzu, daß es die 
Pflicht eines amerikanischen Bürgers 
sei, seiner Regierung keine Ilngelegen-
heiten zu machen, sondern sich nur 
amerikanischen Schiffen anznvertran-
en. Das ist also genau das, was 
Deutschland vorgeschlageu hat.^ 

Verstopfung verursacht die meisten 
WA Leiden. ' 

Der angesammelte Abfall :n Euren 
30 Fnß Eingeiveiden verursacht Ab-
forbirung der Gifte, prodnzirt Fieber, 
stört die Verdanuug. Ihr stoßt Gase 
aus, fühlt unbehaglich, zerfahren, fast 
wüthend. Das liegt nicht an Euch — 
sondern an Enrem Zustand. Vertreibt 
diesen giftigen Abst^ll, indeni Ihr 
hente Abend eine oder zivei der „Dr. 
.King's New Life Pills" nel^mt. Er-
frent Ench eines vollen, freien Stuhl­
gangs am Vkorgen—Ihr werdet dank­
bar fühlen. Holt Euch eine Original-
Flasche, > enthaltend Zl? Pillen, heute 
von Enrem Apotheker für 2Lc. 

.lAnz.) 

.M-c 
D i e  P  a  t t  z  e  r  n 1 z ' ^ ' d ? r  K r i e g s ­

schiffe ist schon un^ das Jahr 1820 
von denl französischen General Pais-
hans empfohlen worden. MZMD 

Im .16. und 16 Jahrhundert 
war es Mode, daß sich die Männer 
mit einer Nelke in der Hand malen 
ließen. 

D i e  P i n g u i n e ,  e i n e  A r t  F e t t ­
gans, marschieren ini Gegensatz zu 
anderen Vögeln in aufrechter Hal-

W' 

MM 

»Zokn Visvkoff» EiMthiimer 
S13 Rock Etraße, 

D«»e»tzort, Jow». Tel. »741 

MeweAnzjjge 

werden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leiwng herge-. 
stellt und sind besser, tvie irgend^ 
welche Kleider, welche in Daven­
port für da» Geld hergestellt 
werden. 

o. I.. 
V«nv St.. Daveichoi:«. A«. 

kokäv Vollstsöt 
HUM Bollstedt, Präsident, 
H« C. Warnevold, Sekretär. 

MW Fabrikanten von 

Sodö'll. Miteral-Wafftl 
W. I. Lemp Brewins Co., St. LouiS. 

Fallstaff ^ ^ 
Extra Pal» > MascheMere 
Talleh ) 

V a p s t » r e « i n « C o . ,  M i l w a u k e e .  
Blue Ribbons Premium Export. 

Red, White and Blue. / 
.. ' Flaschenbier«. 

j URß- «nd Flasche«t!er«» 

Tel. 830». Ecke Front und Harrison. 
Brauer von Berliner Weißvier. 

^ A. H.^ Lau, Flaschenbier - Laden. 
1ÜS Harrison Str. ».^ ̂ 7.Tel. 33S-N. 

vros. 
Winitnden vim Büchern. Linieruni« 

«nd Arieiten für Geschäftsleute. 
SeschäfW-Bücher unv ÄummistempÄ. 
>«. weßll. >. Etrah«. Dalxn»^ 

Leichenbestatter 
^ GmbalmerS. 

Nslständige Arrangement» fir Be-
zrÄmiffe weiü>en auf Wünsch itbern««-

Schwarze und weiße Leichenwage» 
«nb schöne Kutschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telephsn oder «Rnb-
lich finden prompt Beachtung. 

w-»l, ». «tra»-, Teleph»« «74 
D«»«ch»rt, ^ 

PHM DMWÄt «M " ' 401 tzttiiritv Gebiiiide 

S M ?  I - V I Z  

Versicherung u MmideiMhUD 
Wm. IVIoollo»^» 

Vertreter ^ ^ .  D a v e n p o r t ,  ^  J a  
«SSTGSGGTGGGGGGGGGTGGGGGGGSGg 

Da» neu« Prvtmkt d« Davenport 
Brewing Co. Versandt durch di« 
Davenpor t  Mal t i ng  Co .  Geo .  

Klindt, Eigenthümer. 

^ x t r s  l ' s l v  

Bestellungen fiir „Extra Pale" oder 
„Extra Dark", das unübertroffene 
Uaschenbier, finden prompte Aus» 

- führung,'wenn telephonirt 16Y. 

M 

Profite 
SrSeiten Sie für ein Salair? HaVen 

Sie einen Profit von Ihrer Ar­
beit? 

Kein GefchSst kann stetig geMrt »er-
. den^ wenn es sich nicht bezahlt, »der 

ewen gewissen Profit avwirst. 
Wenn Sie nicht einen Tyeil Ihre» G«-

lSrs jede Woche oder jede» Mo. 
nat fparen, dann erhalte» Sie »lcht 
die Profite, die Ihne» h«rch Utz« 
Arbeit zukommen. 

Behandeln Sie stch gerade wie ek»e» . 
Geschäftsmann, und reserviere» Sie^ 
sich durch Ihre Arbeit eine» TheU ! 
als Profit, indem Sie ei» Spar»^ 
Ztonw in dieser Bank anlege». h 

Mr bezahlen Ihnen 4 Prozent Zinse» 
auf Ihre Erfparnisse. Mr behan­
deln unsere Depositoren auf die zu­
vorkommendste und r«llste Art ««d 
Weife. 

Fohn K. Dow, PräsideiÄ. 
August E. Steffen» Bi«- PrSs. 
Otw Hill, Kassirer. , 
S. Bleckman, Hülfs-Kafsiver. 
Wm. H. Wilson, Anwalt, < . 

Di» Ba»ck ist SamStsx' Abend vo» 7 bis 8 «Hr »ffe». 

WM 

W 
vsvsnport SavinAS vanic 

Nordwestecke —- Zweite «nd Mai« Straße. 

besten Erfolge 
erzielt man mit der / ./ ' . 

fertigen Farbe der Gcbriidkr Lowe 
Eö ist die beste Farbe fiir den all­

gemeinen Gebrauch. M WM 
Unser Lager von N 

W 
G 
M 

Bleiweiß, Oel, Pinscln »nd allen zur Malcrcj 
K.LL gcbrauchten Artikeln ist vollständig. 

.M«e groß« Auswahl t« neuen Tapeten. M 
WWW ^ 

^ p. 801» 
SSS-S8S West«. 3. Strah« ^.Dav«np»rt, Ja. 

K 
MKÄW 

Reue MSbel ^rZdie Porch, 

wie gMochtene HStühle. 

Tische und Ständer eteß 

in der neuesten nnd besten Answahl. Wir Haben 
die Sachen, die Allen gefallen werden nnd Alle 
znfriedenftellen. Diefe Möbel sind ans geflochte­
nem Gras nnd Weiden nnd leicht nnd beqnem 
^ zn handhaben. 
^^Wir haben eine vorzügliche Answahl von 
Messing'Bettftellen fowie Refrigerazors, Eis-
kiften nnd fonftige Waaren in nnferer Branche. 

Im» furnitm L lZzsiiet v«. 
824.326.328 Brady Straße. 

slili8 
Das größte Lager von enheimifchen und importirten Stoffen für ) 

^ Die beste Arbeit und tadelloses Passen garantirt. K 
2. FlurMcCullöugh Gekäude122—124 westl. Dritte Straßt. 

MM s«il' Merzichr 

I 


